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Vor der zweiten Alterssession

«Die Hochkonjunktur hat auch
vieles kaputtgemacht»
Von Morce/ KMz/zänd/er

Am 22. Oktober findet in
Bern zum zweiten Mal die
Aiterssession statt. Hinter
dem «Seniorenparlament»
steht die Vasos.
Dazu ein Gespräch
mit deren Präsident
Agostino Tarabusi.

Herr Tarabi/si, Sie sind Vasos-Prasi-

dent. Was ist die Vasos?

Die Vasos, die «Vereinigung aktiver
Senioren- und Selbsthilfe-Organisatio-
nen der Schweiz», ist, wie ihr Name
sagt, eine Senioren- und Selbsthilfeor-

ganisation, der jetzt 24 nationale,
regionale und auch lokale Senioren-

Selbsthilfeorganisationen sowie auch
einige Einzelmitglieder angehören.

Eine Art Dachverband also. Die Vasos

organisiert nun schon zum zweiten Mal

Agostino Tarabusi

« V/erzig /obre HocMon/u/i/ctur hoben
h/er ho/t auch einiges kaputtgemacht,
am meisten wob/ c/en ganz direkten
m/'fmenschi/'chen So/idaritätsgedanken.
Vierzig /ahre iang war mehr a/s genug
Ceid vorhanden, um a//es an die

zuständigen Ämter und Behörden zu
de/eg/'eren, doch heute ist das nicht
mehr so. Da wird nun die einst so

seihstverständ/iche und die
Öffentlichkeit nichts kostende Hi/fe

zwischen A/t und Jung und zwischen

/ung und A/t p/ötz/ich wieder aktue/i.»

die Alterssession, die am 22. Oktober in
Bern im iVationairatssaai stattfinden wird.
Was aber ist die Alterssession?

Eine Veranstaltung, an der die Akti-
vitäten der Seniorenorganisationen
präsentiert und diskutiert werden.
Heute gehört ja rund ein Fünftel der
Schweizer Bevölkerung dem Senioren-
alter an, wobei wir Jungrentner und Be-

tagte unterscheiden. An der Altersses-
sion nehmen 20 Organisationen teil,
zum Beispiel der Seniorengewerk-
schaftsbund, die Pro Senectute, West-
schweizerische Altersorganisationen
usw. - im ganzen und zusammen mit
Einzelmitgliedern und Beobachtern et-

wa 430 Leute.
Was kommt zur Sprache?

Die Alterssession-Ehrenpräsidentin
ist Bundesrätin Ruth Dreifuss. Als So-

zialministerin ist sie auch direkt ange-
sprachen. Dementsprechend sind die
Inhalte. Das Hauptthema lautet: «Auf
dem Weg zu einem neuen Generatio-

nenvertrag».
Erzählen Sie mehr darüber.
Es geht um die Frage, wie man ge-

meinsam die sich verschlechternden
sozialen Fragen lösen kann.

Gemeinsam?

Gemeinsam einmal zwischen den
verschiedenen Seniorenorganisatio-

nen. Doch vor allem gemeinsam zwi-
sehen den verschiedenen Generatio-
nen. Es geht also um das Gespräch zwi-
sehen Senioren und der noch aktiven,
berufstätigen Generation sowie auch
um das Gespräch zwischen Senioren
und Jugendlichen so ab dem Lehrlings-
und Mittelschulalter.

An der Alterssession sind also auch

/unendliche mit dabei?

Ja, etwa zehn, die alle in der ein-
jährigen Vorbereitungsphase mit dabei

waren, je zwei oder drei für jede der
vier deutsch- und französischsprachi-
gen thematischen Arbeitsgruppen.

Diese sind...
Generationenfragen und inter-

generationale Beziehungen; Europa; AI-

tersvorsorge und Krankenversicherung.
Einige Berichte liegen schon vor, ande-

re sind noch im Stadium der Ausarbei-

tung, doch alle werden dann an der
Alterssession diskutiert werden.

Ehe wir wieder auf den Generationen-

vertrag als Haupfthema zurückkommen:
Können Sie trotzdem schon etwas zu den

anderen Ehemenkreisen sagen?

Ja. In der Europa-Gruppe beispiels-
weise herrscht die eindeutige Meinung
vor, dass die Schweiz so rasch wie mög-
lieh EU-Mitglied werden sollte. Mit die-

ser Haltung möchten wir beweisen,
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dass nicht alle Alten gegen die EU sind,
wie man oft sagt. Und jene Gruppe, die
sich mit der Altersvorsorge befasst,
sucht nach Wegen, um den überall dro-
henden Sozialabbau zu verhindern.

Beispielsweise a«cb, indem sie gegen
den vom finanzdeparfemenl vorgescbla-

genen Lasfencms^/eic/î ist, der eine JCanto-

nalisierimg der Sozialaasgaben vorsieht?

Ganz sicher!
Und nun noch einmal: Was ist der Ge-

nerationenvertrag?
Den Ansatzpunkt bildet die Suche

nach neuen Lösungen für die Fragen,
die sich zwischen den Generationen er-

geben. Ein Beispiel dafür: Auch die äl-
tere Generation sollte ihren Beitrag zur
Lösung gesamtgesellschaftlicher Pro-
bleme leisten. Eine Idee dazu wäre, von
den reinen Kopfprämien, die heute für
die Krankenkassenzahlungen üblich
sind, wegzukommen und die Kranken-
kassenbeiträge dafür vermehrt über die
Mehrwertsteuer zu finanzieren. Auf
diese Art täten auch die Älteren via
Konsum einen Beitrag an die Kranken-
kassenkosten der mittleren Generatio-
nen und Familien leisten, die sie heute
allein immer schwieriger finanzieren
können. Es handelt sich beim Genera-

tionenvertrag also um den Versuch,
mittels neuer Wege die Soziallasten zwi-
sehen den Generationen besser zu ver-
teilen. Ein weiteres Beispiel wäre ein
neues Finanzierungsmodell für die

künftigen AHV-Renten.
/ch denke mir, dass es dabei a/tch wm

Gespräche gelten könnte, in denen die Bis-

Beriten starren gesetzliche« Regeln für den

Sozialstaat Schweiz («meine Beiträge - del-

ne Beiträge») aap dem L/mfergrimd ganz
neuer gesellschaftlicher und ökonomischer
Realitäten hinter/ragt werden.

Sehr richtig!
Dass also /urmairecht/ich schwer oder

gar nicht zu regelnde gegenseitige Solida-

ritäfsprmzipie« zwischen den Generatio-

ne/! mit dem Einbezug hei uns im Laufe der

vergangenen /ahrzehnte veriorengegange-

ner ethischer und moralischer Prinzipien
wieder zum Tragen kommen sollen. So

könnten dort Gelder eingespart werden, die

heute «der Staat» nicht mehr in Jedem Bali

für künftige Generationen garantieren
kann. Ein Wegkommen also vom reinen

sozialstaatiichen Versicherungsmodell.
Genau! Vierzig Jahre Hochkonjunk-

tur haben hier halt auch einiges ka-

puttgemacht, am meisten wohl den

ZEITLUPE 10/97

ganz direkten mitmenschlichen Solida-

ritätsgedanken. Vierzig Jahre lang war
mehr als genug Geld vorhanden, um
alles an die zuständigen Ämter und
Behörden zu delegieren, doch heute ist
das nicht mehr so. Da wird nun die
einst so selbstverständliche und die Öf-

fentlichkeit nichts kostende Hilfe zwi-
sehen Alt und Jung und zwischen Jung
und Alt plötzlich wieder aktuell.

Sicher wichtige/deem Doch wie stark ist
denn überhaupt die politische und gesell-

scha/f/iche Wirkung einer solchen Alters-
session - auch wenn sie unter der Schirm-

herrschaft von Bundesrätin Dreifüss im
IVationalratssaal stattfindet?

: Es geht darum, via Medien eine ge-
wisse Wirkung in der Öffentlichkeit zu
erzielen, damit alle sich der heute drin-
genden Altersfragen bewusst werden.
Das allein beinhaltet natürlich schon
eine gewisse politische Wirkung bei

entsprechenden Volksabstimmungen.
Doch einen primären Nutzen erhoffen
wir uns für die Vasos selbst, wenn sich

uns noch mehr Seniorenselbsthilfe-
Organisationen anschliessen und so in
wesentlichen Belangen mit einer einzi-

gen Stimme auftreten. Denn die Senio-
rinnen und Senioren sind immer mehr
auch eine politisch wirksame Kraft.

Wenn aber das Efaupffhema das Ge-

spräch zwischen den Generationen sein

soll, dann erscheint die Teilnahme von nur
zehn Jugendlichen doch recht mager.

Es sind heute mehrheitlich Seniorin-
nen und Senioren, die daran teilneh-
men. Dazu kommt aber auch die
berufsaktive Generation, die bei den

Anmeldungen der grossen Organisa-
tionen jedoch nicht altersmässig spezi-
fisch aufgeführt wird. Die zehn Ju-

gendlichen sind offiziell durch Ju-

gendverbände eingeladen worden,
und dem Vernehmen nach gestalteten
sich die Vorbereitungsarbeiten mit
ihnen sehr gut.

Warum sind Sie selbst mit dabei?

Ich war vierzig Jahre lang Gewerk-
schafter, unter anderem auch viele Jah-
re lang als SMUV-Zentralsekretär. Und
wenn ich mich heute auch aus dieser
aktiven Arbeit zurückgezogen habe, so

sehe ich trotzdem und aus persönli-
eher Erfahrung heraus, dass es nötig
ist, jetzt mit nun 68 Jahren meinen Bei-

trag in der Seniorenarbeit weiterhin zu
leisten.
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